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Zusammenfassung
Innerhalb des Kauffunger Kalksteins treten an vulkanische Kontakthöfe gebundene Dolomit-Körper auf, die als post- 
varistische, hydrothermale Bildung interpretiert werden. Genetisch lassen sich zwei Dolomit-Typen unterscheiden: ein 
pervasiver Ersatzsatteldolomit und ein hohlraumfüllender Satteldolomit-Zement. Mikrogefüge und Sauerstoffisotopie beider 
Dolomit-Typen weisen auf erhöhte Bildungstemperaturen hin. Das Auftreten des Dolomits in Kontakthöfen querschlägi- 
ger rhyolithischer Gänge läßt auf eine enge petrogenetische Beziehung schließen. Dolomitkörper und rhyolithische Injek­
tionen sind im Gegensatz zum Nebengestein durch ein auffallend kavernöses Gefüge gekennzeichnet, so daß eine präkine­
matische Genese ausgeschlossen wird. Die Bildung von Ersatzsatteldolomit und Satteldolomit-Zement wird insgesamt als 
Begleiterscheinung des im Bober-Katzbach-Gebirge weit verbreiteten Permokarbon-zeitlichen Vulkanismus angesehen.
Abstract
Within the Kauffung Limestone dolomite bodies related to volcanic contacts occure and are interpreted as a post-Variscan, 
hydrothermal volcanogenic formation. Two genetic dolomite types are discernible: a pervasive replacement saddle dolo­
mite and a cavity filling saddle dolomite cement. Micro texture and oxygen isotopy of both dolomite types refer to heigh­
tened temperatures of formation. The ocurrence of the dolomite in contact to cross-cutting rhyolithic dikes points to a close 
petrogenetic relation. Dolomite bodies and rhyolithic injections in contrast to the rock wall are characterized by a distincti­
ve cavernous texture, so that a prekinematic genesis is excluded. The formation of replacement saddle dolomite and saddle 
dolomite cement altogether are considered as a concomitant phenomenon of the Permo-Carboniferous volcanism wi­
despread in the Bober-Katzbach Mountains.
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EINLEITUNG
Der kristalline Kauffunger Kalkstein (wapienie woj- 
cieszowskie) wird in der Umgebung von Kauffung 
(Wojcieszöw) seit vielen Jahrzehnten als CaC 03-rei- 
ches Karbonatgestein für die Baukalkherstellung ab­
gebaut. Noch bis Mitte des 19. Jahrhunderts erlangte 
das Vorkommen v.a. als Naturwerkstein für die Bau­
aktivitäten Friedrichs des Großen in Potsdam eine ge­
wisse Bedeutung.
Der Kauffunger Kalkstein ist Teil einer paläozoischen 
sedimentär-vulkanischen Gesteinsserie und besteht zu 
großen Teilen aus massiven hellen Kalk- und Dolo mit- 
marmoren. Bislang galten v.a diagenetische Vorgänge 
und Metamoiphisierungsprozesse während der varisti- 
schen Orogenese als Ursache für die zahlreich entwik- 
kelten Mineralumwandlungen, die im Wesentlichen in 
Form von unterschiedlich ausgeprägten Silifizierungen 
und Dolomitisierungen auftreten. Mit dem Nachweis 
hydrothermaler Dolomitisierungen im Kontaktbereich
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zu querschlägigen Permokarbon-zeitlichen Rhyolith- 
Gängen kann erstmals die Existenz einer postvaristi- 
schen, vulkanogenen Dolomitisierung im Kauffunger 
Kalkstein belegt werden.
Der vorliegende Beitrag ist Teil karbonatisch-petro- 
graphischer Untersuchungen des Kauffunger Kalk­
steins (Skowronek, 2001).
Geologischer Rahmen
Der Kauffunger Kalkstein ist Teil des metamorph über­
prägten, paläozoischen Basements des Bober-Katz- 
bach-Gebirges. Das zu den W -Sudeten zählende 
Bober-Katzbach-Gebirge liegt am NW-Rand der Böh­
mischen Masse. Es wird im NE durch den Sudeten- 
Randbruch und zum Riesengebirge im S durch die Inn- 
ersudetische Hauptverwerfung begrenzt. Nach NW 
tauchen die paläozoischen Gesteine des Bober-Katz- 
bach-Gebirges unter vorwiegend mesozoische Deck- 
gebirgseinheiten ab und gehen anschließend in das 
Lausitzer Schiefergebirge über (Abb.l).
Die Gliederung des Bober-Katzbach-Gebirges in meh­
rere tektonische Einheiten basiert auf seinem charak­
teristischen deckenartigen Baustil (Schwarzbach, 1939; 
Jerzmahski, 1965; Teisseyre, 1967; Baranowski et ah, 
1990). Die Einheiten repräsentieren Scherkörper und 
Deckenfragmente, die von altpaläozoischen bis unter- 
karbonischen Ablagerungen gebildet werden. Im All­
gemeinen wird der gesamte paläozoische Deckensta­
pel als polygenetische Melange bzw. als komplexe An­
sammlung varistischer Akkretionskeile angesehen 
(z.B. Baranowski et ah, 1990). Die Hauptdeckenbe­
wegungen finden im Frühvariszikum statt, wobei die 
Einheiten von N nach S überschoben werden. In die­
ser Zeit werden die Ablagerungen grün- bis blauschie- 
ferfaziell überprägt. Als postvaristische Erscheinung 
tritt im Bober-Katzbach-Gebirge mit weiter Verbrei­
tung ein Permokarbon-zeitlicher saurer Vulkanismus 
auf. Letztlich wird das gesamte Grundgebirge wäh­
rend der alpidischen Orogenese (laramische Phase) 
durch intensive Kompression herausgehoben und frei­
gelegt (u.a. Kozdröj & Skowronek, 1999).
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Abb. 1: - Vereinfachte Geologische Karte des Boberkatzbachgebirges und des Riesengebirges (Die Vorkom­
men des Kauffunger Kalksteins sind markiert; verändert nach Dahlgrün, 1934).
Fig. 1 : - Schematic geological map of the Bober-Katzbach Mountains and the Karkonosze Mountains (The 
deposits of the Kauffunger Limestone are marked; modified after Dahlgrün, 1934).
Skowronek und Wrobel -  Hydrothermale Dolomitisierung 15
Innerhalb des paläozoischen Grundgebirges bildet der 
Kauffunger Kalkstein eine herzynisch streichende Ket­
te isolierter Vorkommen und repräsentiert in der Um­
gebung von Kauffung (Wojcieszöw) die S-Flanke des 
sog. Kauffunger Sattels (Dahlgrün, 1934). Ein Groß­
teil der Gesteinsserie besteht aus Karbonaten, die über­
wiegend flachmarinen aber auch tieferen Ablagerungs­
bereichen zugeordnet werden (Lorenc, 1983). Neben 
feingeschichteten, dolomit- und quarzreichen sog. Ze­
bra-Kalken sind massige, grobkristalline Kalksteine 
(Kauffunger Marmor) am häufigsten vertreten. Letz­
tere sind als Werkstein und Rohstoff für die Baukalk­
herstellung von wirtschaftlicher Bedeutung.
Das Alter des Kauffunger Kalksteins galt aufgrund ei­
ner lediglich lithologischen Korrelation (Dahlgrün, 
1934) und trotz unzureichender biostratigraphischer 
Datierung lange Zeit als kambrisch (Dahlgrün, 1934; 
Gunia, 1967). Erst Conodontenuntersuchungen im Lie­
genden des vermeintlich kambrischen Kauffunger 
Kalksteins (Altenberger Schiefer) weisen auf ein ma­
ximal ordovizisches Alter hin (Urbanek & Baranow- 
ski, 1986) und lassen an der bisherigen stratigraphi­
schen Einstufung zweifeln. Jüngste Mikrofossilfunde 
aus dem Kauffunger Kalkstein sprechen für ein max. 
silurisches Alter (Skowronek & Steffahn, 2000).
Im Laufe der komplexen Entwicklungsgeschichte des 
Bober-Katzbach-Gebirges war der Kauffunger Kalk­
stein zahlreichen gesteinsverändernden Prozessen mit 
Änderung der Mineralzusammensetzung ausgesetzt, 
die im Wesentlichen in Form von Silifizierungen und 
Dolomitisierungen in Erscheinung treten und bislang 
vornehmlich im Zusammenhang mit diagenetischen 
Vorgängen und Metamorphose während der varisti- 
schen Orogenese (Sudetische Phase; u.a. Chorowska, 
1978) gesehen wurden.
Die Dolomitisierungserscheinungen treten im Kauffun­
ger Marmor in verschiedenen Formen auf. Zu den dia- 
genetischen, bzw. regionalmetamorphen Dolomit-Ty­
pen gehören neben Dolomitlagen in den bereits er­
wähnten Zebra-Kalken auch großräumig entwickelte, 
schichtübergreifende Ersatz-D olom itisierungen 
(Matrixdolomite), deren höhergradig metamorph über­
prägte Variante als Dolomitmarmor bezeichnet wer­
den kann. Der Matrixdolomit ist in der Regel durch 
ein dichtes, idio- bis hypidiotopisches Gefüge gekenn­
zeichnet, kann in einigen Fällen aber auch eine xeno- 
topische Textur aufweisen, die mit großer Wahrschein­
lichkeit durch metamorphe Rekristallisation hervor­
gerufen wurde.
Wie neuere Untersuchungen belegen, existiert neben 
den diagenetischen, bzw. regionalmetamorphen Do­
lomiten ein weiterer Dolomit-Typ, der ausschließlich 
in Kontakthöfen querschlägiger Rhyolith-Gänge ent­
wickelt ist. Diese Form der Dolomitisierung wurde im
Kauffunger Kalkstein bislang nicht beschrieben und 
wird erstmalig an einem Beispiel aus dem Tagebau 
Polom bei Wojcieszöw (Kauffung) vorgestellt.
PETROGRAPHIE
Innerhalb des Kauffunger Kalksteins ist das Auftreten 
dolomitisierter Kontakthöfe stets an vulkanische rhyo- 
lithische Gänge gebunden. Die nicht selten verzweig­
ten Gänge sind gut am rötlichen, häufig splittrig ver­
witternden und meist kaum verfestigten Gangmaterial 
erkennbar. Die Dolomitisierungen sind meist in Form 
von bis zu mehrere m3 großen, irregulär geformten so­
wie scharf begrenzten Körpern entwickelt und fallen 
in erster Linie durch die gelbe bis graugelbe Gesteins­
färbung auf (Abb.2). Nur in Einzelfällen sind ein- oder 
beidseitig entwickelte, mehrere dm breite dolomitisier- 
te Kontakthöfe entlang vulkanischer Gänge aufge­
schlossen (Abb.3).
Das charakteristische “grobzuckerkörnige” Erschei­
nungsbild der Kontakt-Dolomite wird durch spätige, 
mittel- bis grobkörnige Kristalle (im Sinne von Folk, 
1959) hervorgerufen. Die Verwitterungsresistenz des 
Dolomits ist relativ gering, so dass das Gestein allein 
durch physikalische Verwitterung nach wenigen Jah­
ren zu einem scharfkantigen, sandigen Dolomitgrus 
zerfällt.
Innerhalb der Kontakthöfe können makroskopisch 
massige, brekziöse und untergeordnet pseudoporphy- 
rische Dolomit-Texturen unterschieden werden.
Am weitaus häufigsten tritt ein massiger Dolomit in 
Erscheinung. Im Kontakt zum kalzitischen Nebenge­
stein treten häufig wenige cm dicke Bänder aus dun­
kelbraunem, Fe-reichem Kalzit bzw. Ankerit auf. 
Selten ist innerhalb der dolomitisierten Bereiche eine 
Feinbänderung entwickelt, die durch aufeinander fol­
gende dolomitische “Kristallrasen” gekennzeichnet ist 
(Abb 4).
Ein typisches Merkmal des massigen Dolomit-Typs 
sind irreguläre, mm- bis cm-große Hohlräume, die un­
regelmäßig im Gestein verteilt sind oder subparallel 
zu den Begrenzungsflächen der Dolomitkörper ange­
ordnet auftreten. In einigen Fällen sind die Hohlräu­
me teilweise oder vollständig durch Kalzitzement ver­
heilt, wobei die Hohlraumfüllungen oftmals einen kon­
zentrischen Zonarbau aufweisen, der offenbar durch 
Ausscheidungen dunkelbrauner Fe-Oxide hervorgeho­
ben wird (Abb.5).
Darüber hinaus tritt in relativ eng begrenzten Berei­
chen von nur wenigen dm2 ein brekziöser Dolomit- 
Typ auf. Die scharfkantigen bis kantengerundeten Do- 
lomit-Klasten befinden sich bei diesem Lithotyp in ei­
ner meist Fe-reichen dolomitischen, bzw. dolomitisch-
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Abb. 2: - Zum Nebengestein (Kalkzitmarmor) hin 
scharf begrenzter Dolomitkörper typisch irregulärer 
Form. Sein Auftreten ist an vulkanische rhyolithische 
Gänge gebunden (Tagebau Polom).
Fig. 2: - To the neighbouring wall (calcite marble) shar­
ply bounded dolomite body with typically irregular 
shape. Its occurrence is related to volcanic rhyolithic 
dikes (Polom quarry).
Abb. 4: - Massiger Dolomit mit vollständig ausge­
füllten Schrumpfkavemen. Die ehemaligen Hohlräu­
me sind konzentrisch mit Fe-führendem Kalzit-, Sat­
teldolomit- und kalzitischem Block-Zement verfüllt 
(Steinbruch Polom).
Fig. 4: - Massive dolomite with completely filled shrin­
kage cavern. Rormer cavities filled concentrically with 
Fe-bearing calcite, saddle dolomite and blocky calcite 
cement (Polom quarry).
Abb. 3: - Rhyoloithischer Gang im Kalzit-Marmor des 
Kauffunger Kalksteins mit einseitig entwickeltem do- 
lomitisiertem Kontakthof (Tagebau Polom).
Fig. 3: - Rhyoloithic dike within calcite marble of the 
Kauffunger Limestone with one-sided developed do- 
lomitized contact area (Polom quarry).
Abb. 5: - „Zellen-Dolomit” mit symmetrisch gewach­
senen Satteldolomitzement-Septen (a) und konzentri­
schen dolomit-, Fe-Kalzit- und Kalzit-Zementationen 
(b). (Steinbruch Polom; Erläuterung siehe Text).
Fig. 5:- „Cellular colomite” with symmetrically grown 
saddle dolomite cement septa (a) and concentrically 
dolomite, Fe-calcite and calcite cementations (b). 
(Polom quarry; explanation see text).
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kalzitischen Grundmasse und bilden so eine Intern- 
brekzie mit gutem bis mäßigem “fitting” (Abb.6).
Eine Besonderheit unter den Dolomit-Typen ist der 
pseudoporphyrische Gefügetyp. Erbesteht überwie­
gend aus mm-großen Dolomit-Komponenten, die in 
einer kalzitisch-ankeritischen Grundmasse “schwim­
men” (Abb.7). Daneben kommen bis zu 1 cm große 
Bruchstücke des o.g. massigen Dolomit-Typs vor. Bei 
näherer Betrachtung ist erkennbar, dass die Dolomit- 
Komponenten in Form von Kristallaggregaten radial- 
strahlig in die karbonatische Matrix gesprosst sind. 
Das pseudoporphyrische Gefüge wird als Folge sekun­
därer Umwandlung einer Hohlraumfüllung angesehen, 
wobei die Sprossung der matrixgestützten Dolomit­
aggregate erst im Anschluss an die kalzitisch-ankeri- 
tische Zementierung erfolgt sein dürfte.
Mikrogefügemerkmale
Über das makroskopische Erscheinungsbild hinaus 
können mikroskopisch vielfältige Merkmale in den ge­
nannten Dolomit-Typen auftreten. Der Dolomit besteht 
in der Regel aus groben bis sehr groben Kristallen (sen­
su Folk, 1959), die eine max. Größe von 7 mm (Sattel­
dolomit-Zement) erreichen und durch gebogene intra­
kristalline Mikrospalten sowie extrem undulöse (sog. 
scheibenwischerartige) Auslöschung charakterisiert 
sind. Die Kristallbegrenzungsflächen sind in vielen 
Fällen treppenartig versetzt. Radke & Mathis (1980) 
bezeichnen solche Dolomitkristalle als Satteldolomite
Abb. 6: - Brekziöser Dolomit-Typ mit kantigen Dolo- 
mitklasten in dolomitisch-kalzitischer Grundmasse bil­
det Internbrekzie mit gutem bis mäßigem „fitting“ 
(Steinbruch Potom; Erläuterung siehe Text).
Fig. 6: - Brecciated dolomite type with angular dolo­
mite clasts forms autoclastic breccia with good to mo­
derate fitting (Polom quarry, explanation see text).
(auch “late ferroan dolomite”: Choquette, 1971; “white 
sparry dolomite”: Beales, 1971; “saddle-shaped dolo­
mite”: Dunsmore, 1973; “baroque dolomite”: Folk, 
1977 und Friedman & Radke, 1979; “hydrothermal 
dolomite”: Goldberg & Bogoch, 1978; “gangue dolo­
mite”: Ebers & Kopp, 1979).
Ein weiteres Merkmal des Dolomits sind opake Ein­
schlüsse Fe-haltiger Mineralphasen. Sie sind als fein­
körnige, intrakristalline, fleckenartige Aggregate, An­
wachssäume an euhedralen Satteldolomit-Kristallen 
oder Mikrospaltenfüllungen entwickelt.
Die Satteldolomite des Kauffünger Kalksteins können 
als pervasiver Ersatzsatteldolomit die Hauptmasse der 
hier beschriebenen Dolomit-Typen bilden oder als Sat­
teldolomit-Zement in teilweise oder vollständig aus­
gefüllten Hohlräumen auftreten.
Typische Merkmale des Ersatzsatteldolomits sind ein 
sub- bis anhedrales Gefüge, eine überwiegend equigra- 
nulare Kornverteilung und gebogene Kristalle. Der 
charakteristische treppenartige Versatz der Kristallflä­
chen wird oft durch braune Ausscheidungen von Fe- 
Mineralen im interkristallinen Porenraum hervor-
Abb. 7: - Dolomit mit psudoporphyrischem Gefüge. 
Gesprosste, radialstrahlige Aggregate aus Satteldolo­
mitzementen befinden sich in kalzitischer, Fe-Ox-rei- 
cher Grundmasse (Steinbruch Potom; Erläuterung sie­
he Text).
Fig. 7 : - Dolomite with pseudoporphyric fabric. Sp­
rout, radial columnar aggregate of saddle dolomite ce­
ment are surrounded by calcite, Fe-Ox rich matrix 
(Potom quarry, explanation see text).
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gehoben. Mitunter sind innerhalb des Eratzsatteldolo- 
mits nur wenige mm große Farn-förmige dolomitische 
Einzelkristalle erkennbar (Abb.8), die ungeregelt auf- 
treten und vermutlich vollständig ausgefüllte Hohlräu­
me repräsentieren (s.u.).
Die lokal auch makroskopisch erkennbare Bänderung 
erweist sich im Dünnschliff als Wechsel zwischen fein- 
bis mittelkörnigen und grobkörnigen Kristalllagen. Die 
feinkristallinen bis zu 500 pm dicken Lagen bestehen 
aus annähernd isometrischen Dolomitkristallen, die er­
hebliche Anteile an Fe-Verbindungen aufweisen.
Die grobkristallinen wenige mm-dicken Lagen wer­
den dagegen von senkrecht zur Bänderung angeord­
neten Satteldolomit-Kristallrasen gebildet.
Satteldolomit-Zement findet sich ausschließlich in 
Hohlräumen, die als Kavernen, Spalten oder Klüfte 
entwickelt sind (Abb.9). Er kann als grober bis sehr 
grober Blockzement vollständig hohlraumfüllend oder 
als frei aufgewachsener Palisadenzement auf Hohl­
raumränder beschränkt auftreten. Der in einigen Fäl­
len verbleibende Resthohlraum ist oftmals mit kalziti- 
schem Blockzement ausgefüllt.
Der Satteldolomit-Zement besteht aus bis zu einigen 
mm großen, vorwiegend euhedralen Kristallen mit ge­
krümmten Oberflächen, die zudem durch stark undu­
löse Auslöschung gekennzeichnet sind. Die Hohlraum­
füllungen lassen mitunter einen konzentrischen Auf­
bau erkennen, der durch die Braunfärbung Fe-haltiger
Abb. 8: - Dünnschliff-Aufnahme einer verfüllten 
Schrumpfkaveme. Die äußeren Zemente bestehen aus 
grobkristallinem Satteldolomit mit gebogenen, trep­
penartig versetzten Kristallflächen. Das Drusenzen­
trum ist durch kalzitischen Blockzement verheilt. Ni­
cols X.
Fig. 8 : - Thin section photograph of a filled shrinkage 
cavern. The outside cements consits of coarse-crystal­
line saddle dolomite with curved, stair-like shifted cry­
stal faces. The centre of the druse is healed by calcite 
blocky cement. Cross-polarized light.
Karbonate unterstrichen wird.
Wie beim Ersatzsatteldolomit zeigen auch die ge­
krümmten Kristallflächen des Satteldolomit-Zements 
den typischen treppenartig abgestuften Versatz. Zudem 
ist eine Abnahme des Krümmungsgrades der äußeren 
Kristallflächen von älteren Zementgenerationen (Dru­
senrand) zu jüngeren Zementgenerationen (Drusenzen­
trum) feststellbar (s. Abb. 10).
Kathodolumineszenz
Das Lumineszenzverhalten von Karbonaten hängt in 
erster Linie von den akzessorischen Beimengungen ab. 
So wirkt Mn2+ Lumineszenz-fördernd, Fe2+ dagegen 
Lumineszenz-unterdrückend (Reinhold, 1996).
Die Satteldololmit-Zemente des Kauffunger Kalksteins 
sind durch intensive rote und gelbe Lumineszenz cha­
rakterisiert. In vielen Fällen lässt sich eine Zonierung 
der Kristalle feststellen, die durch Bänder unterschied­
licher KL-Intensität hervorgehoben wird. Die Eisen­
oxid-führenden Bänder sind dabei durch sehr schwa­
che Lumineszenz gekennzeichnet (Abb. 10). In Teil­
bereichen weisen die Satteldolomit-Zemente einen in­
tensiv gelb lumineszierenden Kern auf, der von einer 
rot leuchtenden Außenzone umschlossen wird.
Abb. 9: - Vollständig mit sehr grobkristallinem, Farn­
förmigem Satteldolomit-Zement ausgefüllter früherer 
Hohlraum. Nicols X.
Fig. 9: - Former cavity, filled with very coarse cry­
stalline, fern shaped saddle dolomite cement. Cross- 
polarized light.
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Der Ersatzsatteldolomit ist in der Regel einheitlich rot 
lumineszierend. Der in vielen Kavernen vorkommen­
de kalzitische Blockzement weist dagegen keine Lu­
mineszenz auf (Abb. 11).
Auch die im Kalzit-Marmor weit verbreiteten dolomi­
tischen Einschlüsse in Form von mm-großen Adern, 
Mikroklüften oder Nestern weisen das gleiche Lumi­
neszenzverhalten wie der innerhalb der Kontakthöfe 
entwickelte Dolomit auf (s. A bb.ll).
Die kalzitische Hauptmasse des Kauffunger Marmors 
ist nicht bzw. nur im interkristallinen Porenraum sehr 
schwach lumineszierend.
Die bereits unter dem Polarisationsmikroskop erkenn­
baren Dolomiteinschlüsse zeigen beim Einsatz der hei­
ßen Kathode in der Regel orangerot leuchtende, scharf
Abb. 10: - KL einer vollständig ausgefüllten Druse 
(Drusenrand rechts, Drusenzentrum links). Der Sat­
teldolomit-Zement am Drusenrand luminesziert mit 
gelben bis roten Farben (hier: weiß bis hellgrau). Der 
kalzitische Blockzement im Drusenzentrum lumines­
ziert dagegen nicht (schwarz). Beachte den abnehmen­
den Krümmungsgrad der Kristallflächen in Richtung 
Drusenzentrum (Pfeile) und den zonaren Kristallauf­
bau.
Fig. 10: - KL of a completely filled druse (druse edge 
right, druse centre left). The saddle dolomite cement 
at the druse edge luminesces with yellow to red co­
lours (here: white to light grey). The calcite blocky 
cement at the druse centre in comparison not lumine­
sces (black). Note the decreasing croocking of the cry­
stal faces toward druse centre (arrows) and the zonary 
crystal structure.
begrenzte Kerne, die von einer intensiv gelben, nach 
außen hin diffus abgegrenzten Aureole begleitet wer­
den. Im Bereich dieser Aureole setzt ein gleichfarbig 
leuchtendes “Geflecht” von interkristallinen Mikroze­
menten ein, das mit wechselnder Intensität den Rest 
der kalzitischen Hauptmasse charakterisiert.
Geochemie
Die chemische Zusammensetzung der Dolomitkristalle 
variiert nach Mikrosonden-Untersuchungen zwischen 
44,13 und 45,91 Mol% M gC03 sowie 53,36 und 54,79 
Mol% CaCCh (bei FeC 03-Gehalten von 0,25 bis 0,74 
Mol%).
Abb. 11: - KL dolomitischer Einschlüsse im Kalzit-Marmor. Die Einschlüsse sind durch hellrote, die fein­
verteilten Dolomit- und Kalzitkristalle sowie Adern und Mikroklüfte durch gelbe Lumineszenz gekennzeich­
net. Rechts gleiche Aufnahme ohne KL. Nicols X.
Fig. 11: - KL of dolomitic inclusions in calcite marble. Inclusions are characterized by light red, the finely 
divided dolomite and calcite crystals as well as veins and micro joints by yellow luminescence. On the right 
same photograph without KL. Cross-polarized light.
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Dementsprechend lautet die Strukturformel des inner­
halb der Kontakthöfe auftretenden Dolomits:
1,07-1,10 0 ,88-0 ,9 2  ( C 0 3) 2
Die Ermittlung der stabilen Sauerstoffisotope (5180 ) 
in Karbonaten gibt Hinweis auf ihre Bildungs- bzw. 
Rekristallisationstemperatur, wobei sich aus hohen 
Umgebungstemperaturen vergleichsweise geringe 
5I80-Werte ergeben (Allan & Wiggins, 1993).
Der Dolomit in den Kontakthöfen weist relativ niedri­
ge öl80-Werte von -8,3 bis -15,78 %c (PDB) auf und 
gehört damit insgesamt, nach der Klassifikation von 
Allan & Wiggins (1993), zu den sog. hochtemperier­
ten Dolomiten, die durch 5I80-Werte von -6,5 bis -16 
%c (PDB) charakterisiert sind.
Ein Beispiel aus dem Übergang dolomitischer Kon- 
takthof/Kalzit-Marmor zeigt die Fraktionierung von 
ö180  in den verschiedenen karbonatischen Mineralpha­
sen (Abb.12).
Der Ersatzsatteldolomit weist mit -12,92 bis -12,78 %c 
die niedrigsten gemessenen 5I80-Werte auf (Abb.12: 
a bis c). Zudem ist mit zunehmender Entfernung vom 
rhyolithischen Gang ein mehr oder weniger kontinu­
ierlicher Anstieg der Isotopenwerte im Ersatzsatteldo­
lomit erkennbar.
Der am Drusenrand oder als Drusenfüllung entwik- 
kelte Satteldolomitzement ist durch einen 8I80-Wert 
von -11,84 %o gekennzeichnet (Abb.12: d), was auf 
eine im Vergleich zum Ersatzsatteldolomit geringere 
Bildungstemperatur hindeutet.
Als Produkt der regionalmetamorphen Überprägung 
ist der Kalzit-Marmor durch einen Ö180-W ert von 
-10,18 %c charak teris iert. Der kalzitische 
Drusenzement (ö180 : -6,84 %o) und das Fe-reiche 
Kalzitband (8I80: -7,41 %o) besitzen die höchsten ge­
messenen Sl80-Gehalte und lassen demnach auf die 
Einwirkung von relativ „normaltemperierten” meteo­
rischen Lösungen schließen.
Abb. 12: - Schematisierte Darstellung eines Handstücks aus dem Kontakt dolomitisierter Kontakthof/Kalzit- 
Marmor mit Probenentnahmepunkten der Isotopenanalyse.
Fig. 12: - Schematic sketch of a specimen of the contact dolomitized contact/calcite marble with points of 
sampling for isotopic analysis.
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GENETISCHE DEUTUNG
Das kavernöse Gefüge des beschriebenen Dolomit- 
Typs wird als Folge der Umwandlung von Kalzit zu 
Dolomit (6 bis 13% Volumenreduktion, Morrow, 1990) 
bzw. von Lösung nicht dolomitisierter kalzitischer Ge­
steinsbestandteile interpretiert. Umwandlung und Lö­
sung führen letztlich zur Bildung von Hohlräumen. Die 
Erhaltung des löchrigen Gefüges spricht für eine ver­
gleichsweisejunge, postvaristische (postkinematische) 
Dolomitisierung.
Das Auftreten des Dolomits in Kontakthöfen rhyo- 
lithischer Gänge weist auf eine enge petrogenetische 
Beziehung zum Permokarbon-zeitlichen Vulkanismus 
hin. Die im Rahmen der vulkanischen Aktivität zu er­
wartenden rel. hohen (hydrothermalen) Umgebungs­
temperaturen werden v.a. durch die Existenz der Sat­
teldolomit-Kristalle (Bildungstemperaturen oberhalb 
60 - 150°C: Radke & Mathis, 1980) und nicht zuletzt 
durch die 8 I80-Gehalte (s.o.) belegt.
Aus der ermittelten ölsO-Fraktionierung lassen sich für 
vulkanische Injektionen typische Begleiterscheinun­
gen ableiten. So werden die mit zunehmender Entfer­
nung vom rhyolithischen Gang ansteigenden 8I80 - 
Werte innerhalb des Ersatzsatteldolomits als Folge der 
progressiven Abnahme der Umgebungsstemperatur 
gegen den vulkanischen Gang hin interpretiert.
Die deutlich erkennbare Bildungsreihe Ersatzsatteldo­
lomit -  Satteldolomit-Zement -  kalzitische Drusenfül­
lung wird dagegen genauso als Hinweis auf eine all­
mähliche Abkühlung angesehen, wie die Abnahme des 
Krümmungsgrades der Satteldolomit-Kristalle vom 
äußeren Drusenbereich in Richtung Drusenzentrum.
Hinsichtlich des sauren Chemismus des rhyolithischen 
Magmas, ist die Mg-Quelle allerdings in anderen be­
nachbarten Gesteinsformationen zu vermuten. Es wird 
angenommen, dass die Mg-reiche fluide Phase aus den 
Magmatiten der Grünstein-Serie, prävaristisehen Do­
lomit-Typen des Kauffunger Kalksteins oder Metape- 
liten des Altenberger Schiefers stammt und durch die 
vulkanischen Injektionen mobilisiert wurde.
Die unregelmässige aber dennoch scharfe Abgrenzung 
der dolomitischen Kontakthöfe zum Nebengestein läßt 
auf eine metasomatische Zufuhr der Mg-haltigen Lö­
sungen schließen. In diesem Zusammenhang kann die 
subparallel zu den Begrenzungsflächen der Dolomit­
körper entwickelte Bänderung (lagiges Kristall Wachs­
tum) als Effekt einer sich frontartig ausbreitenden Me­
tasomatose (metasomatische Front) interpretiert wer­
den.
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